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Pausenhof soll zur »grünen Oase« werden
Deutsches Kinderhilfswerk & Co. fördern Projekt der Adolf-Reichwein-Schule mit 15000 Euro

Pohlheim (rge). Die Teilnahme
der Schulgemeinde der Adolf-
Reichwein-Schule Pohlheim
(ARS) an der Aktion »Schulhof-
träume« des Deutschen Kin-
derhilfswerks hat sich in barer
Münze ausgezahlt. Die ARS
kam mit ihrem Projektvor-
schlag unter die Top 15 der Ak-
tion, an der sich 280 Schulen,
Gruppen und Kommunen be-
teiligt hatten. Zur Übergabe
der Fördersumme von 15000
Euro reiste eigens aus Berlin
der regionale Koordinator des
Kinderhilfswerks an: Michael
Kruse übergab den Spenden-
scheck auf dem vorgesehen
Gelände an Schulleiterin Petra

Brüll und Simon Schunk (Stu-
fenleiter 9/10).
Brüll erinnerte an die erste

Idee zur Teilnahme, für die
Schüler, Eltern und Lehrer von
Beginn an »Feuer und Flam-
me« für die Gestaltung eines
besonderen Pausenhofberei-
ches waren. Gerade die älteren
Jugendlichen wünschten sich
eine »grüne Oase« zum »Chil-
len« also zum Entspannen. Es
bildete sich eine kleine Pro-
jektgruppe von sechs Schü-
lern, vier Eltern und zwei Leh-
rern, die ihren Vorschlag zur
Gestaltung der Gesamtkonfe-
renz vorstellten. Das Modell
des »grünen Klassenzimmers«,

das Waldsofas, Sitzbänke mit
Blocksteinen in einem Rund
unter einem Blätterdach der
Bäume vorsah, kam nicht nur
in der ARS an, sondern auch
bei den Juroren.
Im Juni war in einer Projekt-

woche mit ersten Arbeiten be-
gonnen worden. Verzögert hat
die Corona-Pandemie den Fort-
gang des Projekts, aber schon
jetzt ist der Bereich mit Erdar-
beiten für die Natursteine vor-
bereitet und Ruheliegen ste-
hen. Geldwerte Hilfe gab es
vom städtischen Bauhof sowie
vom Landkreis Gießen.
»Das Vorhaben hat uns von

Anfang an überzeugt«, sagte

Kruse mit Blick auf den neuen
Pausenhofbereich nahe des
neuen Sportfelds. Die Schullei-
terin bezeichnete in ihren
Dankesworten die Fördersum-
me als »Jackpot« für die ARS.
Die Schüler könnten spätes-
tens im Frühjahr zwischen
den einzelnen Unterrichts-
stunden in ihrer selbst gestal-
teten Oase »chillen«.
Dank der Förderung des

Deutschen Kinderhilfswerks
und dessen Partnern aus der
Wirtschaft (Rossmann sowie
Procter & Gamble) werde das
Projekt »Schulhofträume« im
kommenden Jahr fortgesetzt,
kündigte Kruse an.

ARS-Leiterin Petra Brüll nimmt den Förderbetrag in Form ei-
nes symbolischen Schecks von Michael Kruse entgegen; links
Förderstufenleiter Simon Schunk mit dem Modell. FOTO: RGE

Behinderungen
in Annerod

Fernwald (pm). Wegen einer
Baumaßnahme am 2. Novem-
ber in Annerod ist das Ein-
und Ausfahren von der »Born-
gasse« in die Straße »Am Wei-
her« zwischen 7 und 18 Uhr
für Busse nicht möglich. Da-
her kann die Haltestelle »Gie-
ßener Straße« von den Linien
GI-21 und GI-27 nicht angefah-
ren werden. Fahrgäste können
an diesem Tag auf die Halte-
stelle »Schmiede« ausweichen.

»Ursprüngliches Ziel aus den Augen verloren«
Verein »Pro Hungen« gegen Ansiedlung von großflächigen Logistikern

Hungen (pm). Mit dem Gewer-
bepark Hungen-Süd befassten
sich nicht nur die Grünen in
ihrer öffentlichen Veranstal-
tung am Sonntag (siehe Be-
richt oben auf dieser Seite).
Auch der Verein »Pro Hungen«
befasst sich mit der Thematik.
Fabian Kraft erklärt in einer

Pressemitteilung, der Ver-
gleich des geplanten Gewerbe-
parks in Hungen mit der
Langsdorfer Höhe in Lich mag
nicht in jedem Punkt stimmig
sein, aber neben der räumli-
chen Nähe seien die Zahlen
»doch erschreckend ähnlich«:

Beide Gebiete haben eine Flä-
che von rund 21 Hektar und
wurden im ersten Bebauungs-
plan mit Geschosshöhen bis
zu 20 Metern ausgewiesen.
Die Bauleitplanung für die-

ses Projekt sei von Bürger-
meister Rainer Wengorsch un-
terzeichnet, ein Planungsbüro
mit der Durchführung des
Bauleitplanverfahrens beauf-
tragt worden. Grundlage sei
der einstimmig von allen Frak-
tionen der Stadtverordneten-
versammlung gefasste Be-
schluss über die Aufstellung
des Bebauungsplans »Gewerbe-

park Hungen-Süd«. Pro Hun-
gen spricht sich gegen die An-
siedlung großflächiger Logis-
tik- und Rechenzentren aus,
die wenig Wertschöpfung und
Personaleinsatz mit hohem
Flächenverbrauch kombinie-
ren. Die ursprünglich verfolg-
ten Ziele, insbesondere mittel-
ständische Unternehmen des
heimischen Raumes anzuspre-
chen, scheine »völlig aus den
Augen verloren zu sein«. Es
stehe in Widerspruch dazu,
die für Jahrzehnte der mittel-
ständischen Entwicklung an-
gedachten Flächen »nun aus-

ländischen Logistikern anzu-
bieten und hochwertige Acker-
böden in der Größe von rund
15 Fußballfeldern binnen kür-
zester Zeit und auf einen
Schlag unwiderruflich zu ver-
siegeln«.
Die Bürger sollten sich mit

diesem Projekt auseinander-
setzen und ihre Meinung ein-
bringen, bevor es »zu spät« ist,
erklärt Kraft. In diesem Punkt
unterscheide sich der Gewer-
bepark Hungen-Süd nämlich
von der Langsdörfer Höhe: Bis-
her wurde noch kein rechts-
kräftiger Bebauungsplan auf-

gestellt, kein Bauland ver-
kauft, keine Verträge mit Lo-
gistikern abgeschlossen.
Die Versiegelung von land-

wirtschaftlich genutzter Flä-
che für Projekte dieser Grö-
ßenordnung koste in vieler
Hinsicht Lebensqualität, sei es
durch eine Abnahme der Bio-
diversität, gestiegene Lärm-
emissionen, erhöhtes Ver-
kehrsaufkommen oder einen
Verlust von Landschaft durch
Megabauten – hier sogar in di-
rekter Nähe zum Naherho-
lungsgebiet Trais-Horloffer/In-
heidener See, so Kraft.

Grüne gegen Logistikzentrum
Fraktion informiert vor Ort im Gewerbegebiet Hungen-Süd

Hungen (con). »Kein Logistik-
zentrum im Gewerbegebiet
Hungen-Süd«, das forderten
die Mitglieder der Hungener
Grünen bei einer Ortsbege-
hung am Sonntagnachmittag.
»Derzeit gibt es mehrere In-

teressenten an der Fläche. Ei-
nige heimische Betriebe, die
sich vergrößern wollen, und
ein weiterer Betrieb, der allein
sieben Hektar Fläche haben
möchte«, berichtete Frank
Bernshausen. »Und wer wissen
möchte, welches Unterneh-
men so viel Platz benötigt, der
muss nur nach Lich auf die
Langsdorfer Höhe blicken.«
Gemeinsam mit Wolfgang
Macht (beide Grüne) führte er
die zahlreichen Besucher der
Ortsbegehung zur entspre-
chenden Fläche zwischen In-
heiden und Trais-Horloff. Dort,

östlich der B489, sollen schon
bald 22 Hektar neue Gewerbe-
fläche entstehen. Das Projekt
wurde bereits 2011 in der
Stadtverordnetenversamm-
lung angestoßen.

Am meisten Sorge haben die
Grünen mit Blick auf die Flä-
chenversieglung: »Wir brau-
chen hier keinen Logistiker
wie in Lich, mit großem Flä-

chenbedarf und wenig Arbeits-
plätzen«, meinte Macht. »Aber
selbstverständlich muss man
auch hier ansässigen Betrie-
ben die Möglichkeit bieten,
sich zu erweitern.«
Auch die Höhe der Bebau-

ung macht der Fraktion Sor-
gen, denn auf einem Teilbe-
reich der Fläche ist eine Be-
bauung von bis zu 20 Metern
Höhe möglich, auf dem Groß-
teil der Fläche bis zu 15 Meter.
Die Grünen fordern von der
Stadt ein Konzept für die Be-
bauung der Fläche.
»Das Konzept für die Ent-

wicklung des neuen Gewerbe-
gebiets in Nidda-Harb, an dem
sich auch Hungen beteiligt,
könnte hier als Blaupause die-
nen«, sagte Bernshausen, der
für die Grünen im Bau-, Pla-
nungs- und Umweltausschuss

sitzt. In Harb sind unter ande-
rem Grünflächen vorgesehen
und Hochregallager ausge-
schlossen. »Wir sollten uns da-
rauf konzentrieren, dass es in
mittlerer Zeit keine neuen Flä-
chen geben muss«, meinte
Macht. »Wir wollen eine gute
Entwicklung der Stadt, aber
gleichzeitig auch auf die Brem-
se treten.«
Entschieden ist noch nicht,

was genau im neuen Gewerbe-
gebiet entstehen soll. Dass die
Grünen aber mit ihrem Vorge-
hen bei der Bevölkerung auf
offene Ohren stoßen, zeigte
die schiere Anzahl an Besu-
chern, die der Begehung folg-
ten. Rund 70 Personen schlos-
sen sich mit gebührendem Ab-
stand zueinander an und nutz-
ten die Gelegenheit, ihre Sor-
gen zu der Bebauung loszu-

werden. Insbesondere, dass ei-
ne Bebauung wie beim Logis-
tikzentrum in Lich entstehen
könnte, machte vielen zu
schaffen. »Aber es ist gut, dass
wir heute bereits hier stehen
und nicht erst in einem Jahr,
wenn die Planungen voll lau-
fen«, meinte dazu ein Teilneh-
mer. »Wir müssen als Bürger
aufstehen und sagen: So geht
es nicht weiter.«
Mit dabei war auch Dr.

Christiane Schmahl, Erste
Kreisbeigeordnete und Vorsit-
zende der Fraktion der Grü-
nen in der Regionalversamm-
lung. »Wir können nicht ein-
fach alles zubetonieren, die
Natur ist unsere Lebensgrund-
lage. Und hier am Rande der
Wetterau haben wir dazu noch
gute landwirtschaftliche Flä-
chen«, erklärte sie.

Auf eine beachtliche Resonanz stoßen die Grünen mit ihrer Veranstaltung im geplanten Hungener Gewerbepark. FOTO: CON
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Wer wissen will,

welches Unternehmen
so viel Platz benötigt,
muss nur nach Lich auf
die Langsdorfer Höhe

blicken.

Frank Bernshausen, Grüne

Outdoor-Kurse
beim TV07

Pohlheim (pm). Angesichts der
steigenden Corona-Fallzahlen
passt der TV07 Watzenborn-
Steinberg sein Kursprogramm
regelmäßig an. Wegen der Ver-
schärfung der Pandemielage
hatte Bürgermeister Udo
Schöffmann am 25. Oktober
die Schließung aller städti-
schen Hallen verfügt. Davon
ist auch der TV07 betroffen.
Gruppen und Kurse, die nor-
malerweise in einer der Hallen
stattfinden, müssen vorerst
ausfallen. Wer nicht aufs
Workout verzichten möchte,
kann bei den Outdoor-Angebo-
ten des TV07 mitmachen –
zum Beispiel Outdoor-Fit-Mix
(montags 18 bis 19 Uhr, Park-
platz hinter Volkshalle), Ski-
gymnastik (montags 20 bis 21
Uhr, Reithalle Sameshof, An-
meldung jeweils per E-Mail an
turnen@turnverein07.de) oder
beim Lauftreff (mittwochs, 19
Uhr, TP. nach Vereinbarung,
leichtathletik@turnverein07.de).
Über möglicherweise kurzfris-
tige Änderungen informiert
die jeweileige Übungs- oder Ab-
teilungsleitung.

Coronavirus

Muschenheim:
Kita geschlossen

Lich (ti). Weil eine Betreuungs-
person der Kindertagesstätte
in Muschenheim »fraglich po-
sitiv« auf das Coronavirus ge-
testet wurde, hat Bürgermeis-
ter Dr. Julien Neubert die Ein-
richtung vorsorglich schließen
lassen. Seit Montag sind die
rund 40 Kinder und ihre Erzie-
herinnen zu Hause. Weil das
Testergebnis nicht eindeutig
war, wurde die Erzieherin am
Montag erneut abgestrichen.
Wie Kreis-Pressereferentin Na-
dine Jung auf GAZ-Anfrage
mitteilt, liege das Ergebnis
aber noch nicht vor. Das Ge-
sundheitsamt stehe mit der
Einrichtung in Kontakt. Jung:
»Bei einem positiven Tester-
gebnis ordnet das Gesund-
heitsamt die Quarantäne an
und setzt sich mit allen Kon-
taktpersonen in Verbindung.«


